DIE BESTE NUDELPERFORMANCE ALLER ZEITEN

Völlig verblüffte Zuschauer bei Steffen Moddrows „Schlagwerk“-Lesung im Hanauer Brückenkopf 
Man mochte es nicht glauben, aber der Kasseler Autor und Schlagzeuger Steffen Moddrow griff zum Schluss seines Auftritts am 6.10.2013 im Rahmen der „panischen Lesebühne“ im Hanauer Brückenkopf zu überlangen Spaghetti und trommelte wie wild auf seinem Schlagzeug damit herum, was natürlich dazu führte, dass die Bühne abschließend mit zerbrochenen Nudeln völlig übersät war. Doch schon vorher begeisterte er mit ähnlich gewagten Ideen, skurrilen Texten zur Konsumwelt und kleinen Geräuschmaschinchen aus dem Spielzeugladen. Eine Performance, die wahrhaft „panisch“ war und noch lange in Erinnerung bleiben wird.
„Eiscreme in der Ruhezone und ein bleicher Pianist gurgelt boutiqueelastisch Ambientejazz.“ Derart collagenhaft-surreal anmutende Texte wie dieser aus seinem Stück „Harmonycenter“ über ein Einkaufszentrum singt oder spricht Moddrow, während er Schlagzeug spielt, fast wie ein bizarr upgedateter Wolfgang Neuss. Er bricht mit seinen Texten von hoher literarischer Qualität die Belanglosigkeit der Konsumwelt auf oder wirft den Blick auf Dinge, die wir oft ignorieren, wie die abstoßende Ästhetik der Industriegebiete. Zwischendurch immer wieder mal ein Schlagzeugsolo, dass einem Hören und Sehen vergeht, was aber nicht geschehen sollte, denn schon steht er mit einem Mini-Drumset im Mund vorm Mikro und macht den DJ „Quasimoddrow“. Doch nein, der Verrücktheiten will es kein Ende nehmen. Ein Bierdosen-Solo wartet, Sounds akustischer Taschenrechner und ein elektrisches Daumenklavier kommen auch noch dran, während von einem musikalischen Rasierapparat die Rede ist. Natürlich, dieser Mann würde mit allem Musik machen. Dann die Nummer, auf die alle gewartet haben, „Music for Tesafilm and Paketband“ sozusagen. Jetzt spätestens ist man völlig perplex, welche Geräusche aus diesem Material hervorzuholen sind. Moddrow zieht nahe vorm Mikrophon das Band auseinander, dass es knirscht und knattert, lässt es in seiner Mundhöhle widerhallen. Und dann verklebt er noch sein ganzes Drumset damit, trommelt auf den gespannten Tesafilmen herum, zieht sie von der Snaredrum ab, um die Zuschauer mit krawalligen Tönen zu erschrecken oder streift sie am Becken entlang. Was ist das, mag sich mancher gefragt haben? Fluxus? Ein Jimi Hendrix des Schlagzeugs? Eher ein Dadaist mit Ambitionen zu „Da Da Da“, denn als nächstes ertönt ein altes Casio-Keyboard. Und während er am Mikrofon rezitiert, erledigt das Trommeln ein Mini-Vibrator aus dem Sexshop. Das passt, denn diese Performance ist wahrlich sexy und zeigt, was eine Lesung noch alles sein kann, aber auch, was ein Schlagzeugsolo bisher noch nie war. In einer Mischung aus Fassungslosigkeit und Begeisterung verabschiedete das Publikum den einstigen documenta-Künstler und man fragt sich, kann die Panische Lesebühne im Brückenkopf jetzt noch mal panischer werden?
Und schon mal vormerken:
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HANAU OHNE FOTOS? 

Das Hanauer Bildarchiv – visuelles Gedächtnis einer Stadt

Roland von Gottschalk vom Medienzentrum Hanau und Lesebühnenmacher Hans-Jürgen Lenhart präsentieren eine einmalige Bildershow mit nie gezeigten Schätzen des Hanauer Bildarchivs (ab 1945), sprechen über Vergangenheit und Zukunft des Medienzentrums Hanau sowie die technischen Entwicklungen bei der Archivierung von Bildmaterial für zukünftige Generationen und die dabei entstehenden Probleme.

